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ȸLICHT, DAS DIE FINSTERNIS ERHELLTȶ 

Fest der Darstellung des Herrn ð ăLicht, das die Finsternis erhelltò 

 

Liebe Mitchristen,  

 

am 2. Februar feiert die Kirche das Fest der Darstellung des Herrn, im Volksmund auch 

ĂMariª Lichtmessñ genannt. Vierzig Tage nach Weihnachten richtet sich unser Blick noch 

einmal auf das Jesuskind, das im Tempel Gott dargebracht wird. In dieser schlichten 

Szene begegnen sich Himmel und Erde: Das Kind, das Maria und Josef in den Armen 

tragen, ist der, den der greise Simeon als ĂLicht zur Erleuchtung der Heidenñ erkennt. 

Mit diesem Fest endet die erweiterte Weihnachtszeit. Viele von uns empfinden Lichtmess 

als ein zartes Nachleuchten der Weihnachtsfreude: Noch einmal entz¿nden wir Kerzen, 

noch einmal lassen wir uns von dem Geheimnis ber¿hren, dass Gott im kleinen, 

verletzlichen Kind Mensch geworden ist und die Segnung der Kerzen erinnert uns daran, 

dass Christus selbst das Licht ist, das unsere Wege hell macht ï gerade dann, wenn wir 

noch in den dunklen Wochen des Winters stehen. 

Simeon und Hanna, die beiden alten Menschen im Tempel, zeigen uns, wie das geht: Sie 

halten geduldig Ausschau nach Gottes Spuren im Alltag. Offen und wach nehmen sie das 

Kind wahr und erkennen darin die Erf¿llung ihrer Hoffnung. Ihr Beispiel lªdt uns ein, selbst 

Menschen zu werden, die auf Gottes Licht vertrauen ï auch wenn wir es manchmal nur in 

kleinen Funken wahrnehmen. 

Wenn wir an diesem Fest unsere Kerzen in der Heiligen Messe segnen lassen d¿rfen und 

mit nach Hause nehmen, dann tragen wir ein sichtbares Zeichen dieser Hoffnung in 

unsere Hªuser. Diese Kerzen sollen uns daran erinnern, dass Gottes Licht stªrker ist als 

jede Finsternis ï und dass wir selbst berufen sind, Licht f¿r andere zu sein: durch ein 

aufmunterndes Wort, eine helfende Hand, ein geduldiges Zuhºren. 

 

Wir w¿nschen Ihnen und Ihren Familien ein gesegnetes Fest der Darstellung des Herrn. 

Mºge das Licht Christi Ihre Herzen erf¿llen und Ihnen neue Zuversicht schenken. 

 

Ihr Kooperator 

Pfarrer Andreas M¿ller 
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ABSCHLUSSPREDIGT ZU SILVESTER 

Lesung aus dem Buch Ezechiel (34,11-16) 
Denn so spricht Gott, der Herr: Jetzt will ich meine Schafe selber suchen und mich selber um 
sie kümmern. 
Wie ein Hirt sich um die Tiere seiner Herde kümmert an dem Tag, an dem er mitten unter den 
Schafen ist, die sich verirrt haben, so kümmere ich mich um meine Schafe und hole sie zurück 
von all den Orten, wohin sie sich am dunklen, düsteren Tag zerstreut haben. 
Ich führe sie aus den Völkern heraus, ich hole sie aus den Ländern zusammen und bringe sie in 
ihr Land. Ich führe sie in den Bergen Israels auf die Weide, in den Tälern und an allen 
bewohnten Orten des Landes. 
Auf gute Weide will ich sie führen, im Bergland Israels werden ihre Weideplätze sein. Dort 
sollen sie auf guten Weideplätzen lagern, auf den Bergen Israels sollen sie fette Weide finden. 
Ich werde meine Schafe auf die Weide führen, ich werde sie ruhen lassen - Spruch Gottes, des 
Herrn. 
Die verlorengegangenen Tiere will ich suchen, die vertriebenen zurückbringen, die verletzten 
verbinden, die schwachen kräftigen, die fetten und starken behüten. Ich will ihr Hirt sein und für 
sie sorgen, wie es recht ist. 

Abschlusspredigt zu Silvester 
Liebe Schwestern und Brüder, 
am letzten Sonntag dieses Jahres stellt uns die Kirche ein Wort vor Augen, das tiefer kaum sein 
könnte: 
 
ĂIch selbst werde meine Schafe suchen und mich um sie k¿mmern.ñ 
Nicht ein Programm. Nicht ein Plan. Nicht eine Struktur. 
 
Gott selbst. 
Ezechiel spricht in einer Zeit des Zerbruchs, der Orientierungslosigkeit, des Verlustes. Genau 
dort offenbart sich Gott nicht als ferner Richter, sondern als Hirte mit Herz: suchend, tragend, 
heilend und sammelnd. Dieses Gottesbild ist kein frommes Bild ï es ist eine Verheißung für 
Zeiten wie diese in der wir leben. 
 
Rückblick: Gott war da ð mitten im Umbruch 
 
Wenn wir heute auf das vergangene Jahr zurückschauen, dann tun wir das nicht aus einer 
Haltung der Selbstbilanzierung, sondern aus dem Glauben heraus: 
 
Wo war Gott in diesem Jahr mit uns unterwegs? 
Zuerst war da die Fusion 
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Die Fusion unserer vier Pfarreien zur Pfarrei St. Antonius von Padua war kein leichter Schritt 
und hat uns gefordert. Es war nicht immer leicht, Vertrautes loszulassen; Neues anzunehmen 
und Wege gemeinsam zu gehen 
Denn Sie bedeutete Abschied, Unsicherheit, manchmal auch Überforderung. Und doch dürfen 
wir sagen: Wir sind nicht auseinandergefallen ï wir sind zusammengewachsen und haben ein 
schönes Gründungsfest gefeiert. 
 
Als Seelsorger sage ich persönlich: Ich habe in diesem Jahr viel Bereitschaft erlebt, viel Geduld, 
viel Vertrauen ï oft leise, oft unspektakulär, aber echt. 
 
Die Verschlankung der Verwaltung hat Kräfte freigesetzt für die pastoralen AUFGABEN, die 
Wahl des neuen Kirchengemeinderates ist ein wichtiges Zeichen von Mitverantwortung 
und Mitgestaltung der Pfarrei durch die Gläubigen, genauso so ist die intensivere 
Zusammenarbeit im pastoralen Raum Lebach spürbar enger geworden ï all das sind keine 
Selbstverständlichkeiten. Sie sind Ausdruck eines Glaubens, der sich bewegt. 
 
Wir arbeiten an gemeinsamen Firm- und Erstkommunionkonzepten für den pastoralen Raum, 
damit die Sakramentenkatechese und Spendung gut für die Zukunft aufgestellt ist. 
 
Besonders berührt hat mich die neue gemeinsame Aufstellung der Beerdigungsdienste im 
pastoralen Raum Lebach. Gerade dort, wo das Leben an seine Grenze kommt, zeigen wir als 
Kirche: Niemand ist allein. Dass alle Seelsorgerinnen und Seelsorger gemeinsam 
Verantwortung tragen, ist für mich ein zutiefst theologisches Zeichen: Kirche ist da, wo sie 
mitleidet. 
 
Kirche lebt ð wo Gemeinschaft wächst 
 
Und dann sind da die Zeichen des Lebens: 
unsere Messdienerinnen und Messdiener des pastoralen Raumes Lebach, die gemeinsam 
unterwegs waren und einen schönen Tag im Holiday Park hatten, 
unser eigenes Zeltlager im Pfarrgarten, 
spürbar die Freude, das Lachen, die Gemeinschaft. 
Das Wachsen der Sternsinger durch ehrenamtliches Engagement, weil sich Gläubige bewusst 
in den Dienst Gottes stellen. Der Zuwachs der Kommunionhelfer und Lektoren für die Pfarrei. 
Sowie die Gründung des Wort-Gottes-Feierteams für das Haus Hubwald, damit Menschen mit 
Beeinträchtigungen die Feier des Gottesdienstes ermöglicht wird. 
Hier wird sichtbar, was Kirche im Innersten ist: Zelt Gottes unter den Menschen ï beweglich, 
offen, nicht festgezurrt an Mauern. 
 
Auch der Einsatz um die Kitas in Wustweiler und Uchtelfangen gehört hierher. In der guten 
Zusammenarbeit mit der Gemeinde Illingen ringen wir weiter um gute, langfristige Lösungen. 
Der Kirchengemeinderat ist sich seiner Aufgabe bewusst und hat den Beschluss der Schließung 
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der Kitastätte Uchtelfangen aufgehoben, um eine offenere Gestaltung für die Gemeinde Illingen 
zu ermöglichen. 
Es ist erfreulich zu hören das kirchliche und politische Kräfte sich massiv dafür einsetzen, dass 
die Zukunft der Kindertagesstätten gesichert werden sollen. 
 
All das geschah nicht aus eigener Stärke allein. Es war - davon bin ich überzeugt ï das Wirken 
des guten Hirten, der uns zusammengeführt hat. 
Ja, meinen Lieben, dieses Ringen ist geistlich: Es zeigt Verantwortung für die Zukunft unserer 
Kinder ï und damit für die Zukunft unserer Gesellschaft. 
 
Ehrlichkeit: Weniger wird uns zugemutet 
 
Und doch: Wir stehen auch vor schmerzhaften Wahrheiten. Mit dem neuen Jahr stehen wir vor 
großen Herausforderungen. 
Die finanziellen Mittel sind drastisch begrenzt worden. 35.000 Euro für vier Kirchorte ï das ist 
Realität für 2026. Davon müssen wir das Heizöl und das Gas bestreiten, Versicherungen, Strom 
und Wasser für die Gebäuden bezahlen und unsere liturgischen - pastorale Aufgaben für das 
Jahr: Alles steht unter Druck und es wird nicht einfach werden. Das zwingt uns zu ehrlichen 
Entscheidungen. 
 
Der Kirchengemeinderat wird weiter sein Immobilienkonzept, das in der 3 Phase sich befindet, 
im Januar weiter entwickeln müssen. Es wird verschriftlich und dem Bischof zur Genehmigung 
vorgelegt. Wir gehören immer noch der Pilotphase des Bistums Trier an, was uns durch die 
Bereitschaft der Teilnahme und der Vorarbeit der alten Gremien gewisse Vorteile einbrachte. 
Ein herzliches Dankeschön für die bereits geleistete Arbeit. 
Dennoch wird es Einbußen geben werden. Wir werden nicht alles erhalten können.  
Alle anderen Pfarreien der Diözese Trier beginnen ab Januar mit der Konzeptentwicklung und 
ihrer Umsetzung bis 2030. 
 
Wir erwarten in den nächsten Jahren schwere Einbußungen, für unser Pfarrei und den 
pastoralen Raum Lebach. 
Beim Rückgang der finanziellen Zuschüsse und der Lage des Bistums Trier, sowie der 
sinkenden Zahlen der Priester. 
2040 stehen nur noch 49 Priester für die ganze Diözese Trier zur Verfügung. 
(Hochrechnung/BGV) 
Das bedeutet: Nicht alles wird bleiben. Und das tut weh. 
Aber vielleicht ruft Gott uns genau hier in die Tiefe des Glaubens. 
Wir sind eingeladen, uns zu lösen von der Anbetung des goldenen Kalbes der Gebäude.  
Nicht Mauern tragen den Glauben, sondern lebendige Menschen. Nicht Besitz ist unser Schatz, 
sondern Christus selbst...Nicht Besitz rettet uns. Nicht Strukturen tragen uns. Christus allein 
ist unser Fundament. 
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Reinigung und Konzentration auf das Wesentliche 
 
Zum 1. Januar 2026 übergeben wir unsere nichtpastoralen Mitarbeitenden in den pastoralen 
Raum Lebach. Sie sind dann dort angestellt und nicht mehr in der Pfarrei. Das bedeutet keine 
Personalverwaltung mehr für den Kirchengemeinderat und das Pfarrbüro. Ressourcen werden 
freigesetzt für pastorale Aufgaben. Auch das ist Loslassen ï aber kein Verlassen. 
 
Und dass die Chöre aus Wiesbach, Humes und Uchtelfangen beschlossen haben zu 
fusionieren, das ist ein starkes Zeichen: Aus vielen Stimmen wird ein Lob Gottes. 
 
Was wir erleben, ist keine Niederlage der Kirche ï es ist eine Reinigung. Loslassen des 
Ballastes, der uns am Glauben hindert. 
Eine Einladung, uns zu konzentrieren auf das Wesentliche, was uns geschenkt und aufgetragen 
ist: 

¶ Die Feier der Heilige Messe als Quelle und Höhepunkt, 
¶ die Spendung der Sakramente als reale Nähe Gottes, 
¶ die Anbetung, in der wir uns nicht selbst darstellen, sondern uns berühren, bitten und 

verwandeln lassen, 
¶ das klare Bekenntnis zu unserem Glauben, 
¶ das Leben in der Gemeinschaft als Gläubige Familie 
¶ und die vertrauensvolle Hinwendung zur Mutter Gottes, die uns lehrt, alles von Gott zu 

erwarten. Die uns hinführt zu Jesus Christus. 
 
Ausblick 2026: Geführt werden 
Wenn wir uns darauf ausrichten, dürfen wir zuversichtlich nach vorne schauen. Nicht Angst soll 
uns leiten, sondern Vertrauen. Nicht der Mangel soll unser Denken bestimmen, sondern der 
Reichtum des Evangeliums. 
Ezechiel sagt nicht: Ihr müsst euch selbst retten. 
Er sagt: Ich selbst werde euch führen. 
So bitten wir am Übergang ins neue Jahr um den Segen Gottes: 
dass der Heilige Geist unser Tun begleitet, 
dass Gott uns führt wie der gute Hirte, 
dass er uns Mut schenkt für notwendige Entscheidungen 
und Freude am gemeinsamen Glauben. 
Mit diesem Vertrauen gehen wir positiv ins Jahr 2026 ï im Wissen: 
Der Herr ist bei uns. Er führt uns auf gute fette Weide. 
Amen. 
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Exerzitien in der Fastenzeit unter dem Thema:  

ĂAbraham ï unterwegs mit Gottñ 
 

F¿nf Abende auf dem Weg des Glaubens im Pfarrheim in Uchtelfangen 
 

ăGeh aus deinem Land, aus deiner Verwandtschaft und aus deinem 

Vaterhaus in das Land, das ich dir zeigen werde.ò (Gen 12,1) 

 

 

 

Abraham ist der groÇe Glaubensvater der Bibel. Sein Leben ist ein Weg des Hºrens auf 

Gottes Wort, des Aufbruchs in das Unbekannte, des Zweifelns und Vertrauens, der 

Pr¿fung und schlieÇlich des Segens.  

In seinen Erfahrungen kºnnen auch wir unseren eigenen Glaubensweg wiederfinden. 

Zu diesen Exerzitien laden wir  

alle Interessierten aus der Pfarrei  

St. Antonius von Padua und  

dem Pastoralen Raum Lebach herzlich ein. 

An f¿nf Abenden wollen wir anhand  

biblischer Texte ¿ber Abraham Gott  

neu begegnen und fragen,  

was sein Weg uns heute sagen kann:  

 

Wo ruft Gott mich?  

Was fordert mich heraus?  

Woraus darf ich leben?  

Wozu bin ich gesegnet? 

 

Jeder Abend besteht aus einem  

geistlichen Vortrag,  

einer Zeit des Austauschs und  

schlieÇt mit dem Nachtgebet der Kirche,  

der Komplet.  
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Themen der f¿nf Abende 
 
1. ĂGeh aus deinem Landñ  ï Der Ruf zum Aufbruch (Gen 12,1ï9) 
Gott ruft Abraham ï und lªdt auch uns ein, aufzubrechen und zu vertrauen. 
 
2. Zwischen VerheiÇung und Erf¿llung ï Glauben in der Spannung (Gen 15) 
Was trªgt, wenn Gottes Zusage noch nicht sichtbar ist? 
 
3. Menschliche Wege ï Gottes Barmherzigkeit (Gen 16ï21) 
Gott bleibt treu auch dort, wo Menschen ungeduldig werden, und Fehler machen. 
 
4. Gott pr¿ft Abraham ï Vertrauen bis zum Letzten (Gen 22,1ï19) 
Die Glaubenspr¿fung als Weg in eine tiefere Beziehung zu Gott. 
 
5. Gesegnet, um Segen zu sein ï Abrahams Vermªchtnis (Gen 18; 22; Hebr 11) 
Abraham als Vater des Glaubens und Vorbild f¿r ein Leben im Segen Gottes. 
 
 

Ort der Exerzitien ist das Pfarrheim in Uchtelfangen 

Exerzitien Leiter ist Kooperator Pfarrer Andreas M¿ller 
 

Beginnen wollen wir am Dienstag, 24.02.2026 um 19.00 Uhr. Die weiteren Termine 

jeweils um 19.00 Uhr sind: 03.03.2026; 10.03.2026; 17.03.2026 und 24.03.2026. 

 
 

Eingeladen sind alle, die ihren Glauben vertiefen mºchten, sich vom Wort Gottes 

ansprechen lassen wollen und sich bewusst Zeit f¿r Besinnung und Gebet nehmen 

mºchten. Vorkenntnisse sind nicht erforderlich. 
 

Herzliche Einladung!  

Machen wir uns mit Abraham auf den Weg ï im Vertrauen auf Gott, der auch uns ruft und 

segnen will. 

 

Anmelden kºnnen sie sich im Pfarrb¿ro in Uchtelfangen, Tel: 06825-2761. Aber 

auch ohne Anmeldung oder auch nur zu einzelnen Treffen, wann es ihre Zeit 

ermºglicht, sind sie herzlich eingeladen! 
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WEIHNACHTEN 2025  

Durch die Adventssonntage begleitete 

uns die einf¿hlsame Geschichte des 

kleinen Hirtenjungen Elias und das 

Licht der Heiligen Nacht. Die 
Weihnachtsgeschichte in 4 

Abschnitten wurde mit großer 

Sorgfalt und geistlicher Tiefe von 

Herrn Pastor Johannes Schuligen 

verfasst. Groß und Klein ließen sich 

von der mit vielen Emotionen 

erzählten Weihnachtsgeschichte 

berühren. 

Gemeinsam mit Asa, Lemuel und Miriam waren wir auf dem Weg zur Krippe. Dort 

begegneten wir dem kleinen Kind, das unsere Herzen zum Leuchten brachte. 

Dieses Licht durften wir aufnehmen und hinaustragen in unsere Welt, als Zeichen 

von Hoffnung, Frieden und Liebe. 

In festlichem Glanz erstrahlten unsere Kirchen 

zum Weihnachtsfest, erf¿llt vom feierlichen 

Gesang der Kirchenchºre, der Herzen 

ber¿hrte und die frohe Botschaft hºrbar werden lieÇ.  
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